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Teilhabe und Sicherheit durch Gute Arbeit 
 

Mehr als ein Viertel der Bevölkerung in Deutschland hat einen Migrationshintergrund. Dabei 

handelt es sich um Menschen, die selbst nach Deutschland eingewandert oder direkte Nach-

fahren von Einwanderer*innen sind. Die Tatsache, dass Deutschland ein Einwanderungsland 

ist, prägt auch die Arbeitswelt. Mehr als zwölf Millionen Menschen mit Migrationshintergrund 

sind erwerbstätig. Die Bedeutung der Einwanderung für den Arbeitsmarkt und die wirtschaft-

liche Entwicklung ist enorm.  

Erwerbsarbeit hat auch eine wichtige Funktion für die Teilhabe von eingewanderten Men-

schen und den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Die von der Bundesregierung eingesetzte 

„Fachkommission Integrationsfähigkeit“ formuliert es so: „Arbeit ist der Dreh- und Angel-

punkt gelingender Integration  für die Zugewanderten selbst ebenso wie für die gesamte 

Gesellschaft.“1 

Arbeit kann ein integrierender Faktor sein, wenn Menschen durch Erwerbsarbeit eine eigen-

ständige Existenzgrundlage und damit die Möglichkeit einer aktiven Lebensgestaltung erhal-

ten, wenn über die Arbeit soziale Kontakte entstehen und Wertschätzung erfahren wird, 

wenn ein stabiler Arbeitsplatz und ein ausreichendes Einkommen wirtschaftliche Sicherheit 

bieten und gesellschaftliche Teilhabe ermöglichen. 

Aber nicht jede Arbeit ist für Teilhabe förderlich. Prekäre Beschäftigungsverhältnisse, Arbeit 

im Niedriglohnsektor und eine gesellschaftliche Geringschätzung der verrichteten Arbeit kön-

nen Ausgrenzung, Abhängigkeiten und Stigmatisierung fördern. Schlechte Arbeitsbedingun-

gen gehen mit unsicheren Lebensperspektiven einher, erschweren gesellschaftliche Teilhabe 

und soziale Anerkennung. Gute Arbeit muss das Ziel für alle Beschäftigen sein  für Men-

schen mit Einwanderungsgeschichte hat sie eine zusätzliche Bedeutung.  

Menschen mit Migrationshintergrund sind eine große und weiter wachsende Gruppe auf dem 

Arbeitsmarkt. Wie ihre Arbeitsbedingungen und damit ihre Chancen auf Teilhabe in Deutsch-

land sind, ist Gegenstand der vorliegenden Auswertung. Dabei stehen Aspekte der Unsicher-

heit von Arbeitsbedingungen im Fokus. Auf Basis der Daten des DGB-Index Gute Arbeit wird 

die Verbreitung von Einfacharbeit, von befristeter Beschäftigung sowie von Leiharbeit, von 

atypischen Arbeitszeitlagen und prekären Einkommensverhältnissen analysiert. Darüber hin-

aus wird die Verbreitung betrieblicher Weiterbildungsmöglichkeiten betrachtet, die eine 

wichtige Voraussetzung für nachhaltige und stabile Beschäftigungsperspektiven sind.  

  

 
1 Fachkommission Integrationsfähigkeit (2020): Gemeinsam die Einwanderungsgesellschaft gestalten. Bericht der 

Fachkommission der Bundesregierung zu den Rahmenbedingungen der Integrationsfähigkeit. Berlin 2020, S. 118. 
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Hinweise zu Methodik und Datenlage 
 

Die vorliegende Auswertung zum Thema atypische und prekäre Beschäftigungsmerkmale bei Be-

schäftigten mit Migrationshintergrund basiert auf den Daten der bundesweit repräsentativen Be-

schäftigtenbefragung des DGB-Index Gute Arbeit. Mit dem DGB-Index Gute Arbeit werden in 

Deutschland beschäftigte Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer (ohne Auszubildende) zur Qualität 

ihrer Arbeitsbedingungen befragt. Die jährliche telefonische Erhebung (CATI) beruht auf einer Zu-

fallsstichprobe abhängig Beschäftigter mit einer Wochenarbeitszeit von mindestens 10 Stunden. Für 

die Auswertung wurden die Daten der Jahre 2022 und 2023 zusammengefasst. Die Stichprobe um-

fasst eine Fallzahl von 12.955 Arbeitnehmer*innen, davon 1.554 mit Migrationshintergrund. 

In der Auswertung wird von einem Migrationshintergrund gesprochen, wenn Befragte selbst oder 

ihre Eltern nach Deutschland zugewandert sind. Dabei handelt es sich um eine heterogene Gruppe. 

Um die Ergebnisse weiter zu differenzieren, werden anhand der Merkmale Zuwanderungserfahrung 

(eigene oder der Eltern) sowie Herkunftsregion (Europäischer Wirtschaftsraum (EWR) oder außer-

halb des EWR) vier Subgruppen separat betrachtet.  

Bei der Interpretation der Ergebnisse muss berücksichtigt werden, dass bestimmte Beschäftigten-

gruppen mit der Umfrage nicht erreicht werden. Die Befragung mit dem DGB-Index Gute Arbeit er-

folgt durch telefonische Interviews zufällig ausgewählter Arbeitnehmer*innen. Die Interviews wer-

den ausschließlich in deutscher Sprache geführt. Beschäftigte ohne ausreichende Sprachkenntnisse 

können daher nicht befragt werden. Die telefonische Kontaktaufnahme bedeutet zudem, dass Be-

schäftigte, die über keine deutsche Rufnummer verfügen, nicht befragt werden können. Migranti-

sche Saisonarbeitskräfte und andere Beschäftigtengruppen, die nur einen begrenzten Zeitraum in 

Deutschland arbeiten und über keine deutsche Rufnummer verfügen, sind in der Stichprobe daher 

ebenfalls nicht enthalten.  

Geht man davon aus, dass Sprachkenntnisse entscheidend für die Arbeitsmarktchancen sind und 

fehlende Deutschkenntnisse oft mit schlechteren Arbeitsmarktchancen verbunden sind, kommt es 

in der Ergebnisdarstellung vermutlich zu einer Unterschätzung der Verbreitung atypischer bzw. pre-

kärer Merkmale bei den Beschäftigten mit Migrationshintergrund. Darauf deuten auch Erkenntnisse 

aus der Migrations- und Arbeitsmarktforschung hin, die die hohen Anteile migrantischer Beschäf-

tigter in prekären Bereichen des Arbeitsmarktes thematisieren.2  

Trotz dieser Einschränkung liefern die hier vorgestellten Ergebnisse wichtige Hinweise auf Unter-

schiede in den Arbeitsbedingungen von Menschen mit und ohne Migrationshintergrund in Deutsch-

land. Die Befunde leisten einen Beitrag zur Debatte über die Arbeitsmarktintegration migrantischer 

Beschäftigter. Gerade hinsichtlich der angesprochenen, schwer erreichbaren Beschäftigtengruppen 

ist darüber hinaus weitere Forschung und eine verbesserte Datenlage nötig. 

  

 
2 Eine Auswahl von Veröffentlichungen, die sich mit den Arbeitsbedingungen migrantischer Beschäftigter befassen, 

findet sich auf Seite 12. 
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Verbreitete Unsicherheit  Zentrale Ergebnisse 
 

Der Vergleich prekärer und atypischer Beschäftigungsmerkmale bei Arbeitnehmer*innen mit 

und ohne Migrationshintergrund verdeutlicht, dass „Einfacharbeit“, unsichere Beschäfti-

gungsverhältnisse, belastende Arbeitszeiten und unzureichende Einkommen in der Gruppe 

mit Migrationshintergrund häufiger auftreten als bei Beschäftigten ohne Migrationshinter-

grund.  

• Ein Drittel der migrantischen Beschäftigten arbeitet in Helfer- und Anlerntätigkeiten 
(„Einfacharbeit“)  ohne Migrationshintergrund sind es 18 Prozent. 

• Beschäftigte mit Migrationshintergrund machen sich häufiger Sorgen um ihre be-
rufliche Zukunft als die Vergleichsgruppe ohne Migrationshintergrund.  

• Der Anteil von befristeten Beschäftigungsverhältnissen ist bei Beschäftigten mit 
Migrationshintergrund mit 17 Prozent mehr als dreimal so hoch wie bei den Befrag-
ten ohne Migrationshintergrund. 

• Auch Leiharbeit ist bei migrantischen Beschäftigten weiter verbreit als in der Ver-
gleichsgruppe. 

• Beschäftigte mit Migrationshintergrund arbeiten häufiger in Schichtarbeit. 

• Die Teilzeitquote ist bei den Befragten mit Migrationshintergrund etwas geringer als 
bei den Beschäftigten ohne Migrationshintergrund. 

• Mehr als 40 Prozent der migrantischen Beschäftigten geben an, dass ihr Einkommen 
gar nicht oder gerade so zum Leben reicht. 

• Knapp die Hälfte der Beschäftigten mit Migrationshintergrund verfügt über keine 
oder nur geringfügige betriebliche Weiterbildungsmöglichkeiten. 

• Die Betrachtung der vier Subgruppen mit Migrationshintergrund zeigt bei einigen 

Merkmalen deutliche Differenzierungen auf. Am stärksten ausgeprägt sind atypische 

und prekäre Beschäftigungsmerkmale bei Menschen, die selbst zugewandert sind 

und aus Ländern außerhalb des Europäischen Wirtschaftsraums (EWR) kommen. 
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Jede*r Dritte in Einfacharbeit  
 
Als „Einfacharbeit“ oder auch „Helfertätigkeiten“ werden Tätigkeiten bezeichnet, die 

auch ohne qualifizierte Ausbildung ausgeführt werden können. In der Regel wird nur 

eine kürzere Anlernphase benötigt. Einfacharbeit bezieht sich auf das Anforderungsni-

veau der ausgeübten Tätigkeit, nicht auf die tatsächlich vorhandene Qualifikation. Be-

schäftigte in Helfer- und Anlerntätigkeiten weisen häufig schlechtere Arbeitsbedingun-

gen auf als solche in höheren Anforderungsniveaus. Die Gestaltungs- und Entwicklungs-

möglichkeiten sind geringer, körperliche Anforderungen sind stärker ausgeprägt und das 

Einkommen liegt öfter im Niedriglohnbereich. 

Die Auswertung verdeutlicht, dass Beschäftigte mit Migrationshintergrund deutlich häu-

figer in Einfacharbeit tätig sind als die Vergleichsgruppe (Abb. 1). Der Anteil liegt mit 33 

Prozent nahezu doppelt so hoch wie bei Beschäftigten ohne Migrationshintergrund (18 

Prozent). 

 
Abb. 1 Verbreitung von Einfacharbeit 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Mit Blick auf die Subgruppen der Beschäftigten mit Migrationshintergrund werden deut-

liche Differenzierungen sichtbar. Der weitaus größte Anteil mit Einfacharbeit findet sich 

in der Gruppe der Beschäftigten, die selbst von außerhalb des EWR zugewandert sind. 

Hier arbeitet fast jede*r Zweite (46 Prozent) in einer Hilfs- oder Anlerntätigkeit.  

In den anderen migrantischen Beschäftigtengruppen liegen die Anteile etwas niedriger. 

Dennoch arbeitet auch hier jede*r vierte bis fünfte Beschäftigte in Einfacharbeit. Am 

niedrigsten ist der Anteil bei Beschäftigten, deren Eltern aus dem EWR zugewandert 

sind. Mit 17 Prozent liegt er auf dem Niveau der Gruppe ohne Migrationshintergrund. 
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Sorgen um die berufliche Zukunft 
 

Beschäftigungssicherheit ist aus Sicht von Arbeitnehmer*innen eines der wichtigsten 

Kriterien für gute Arbeitsbedingungen. Dem liegt das Bedürfnis nach Stabilität und Plan-

barkeit des eigenen Lebens zugrunde. Beschäftigungssicherheit ist die Voraussetzung 

für eine mittel- bis langfristige Lebensplanung. Wohnort, soziale Beziehungen, Familie 

und andere Aspekte sind eng mit den Beschäftigungsperspektiven verbunden. Ängste 

um die berufliche Zukunft stellen eine starke Belastung dar und sind ein großes Hinder-

nis für die Integration von zugewanderten Menschen. 

Der Anteil der Beschäftigten, die sich in (sehr) hohem Maß Sorgen um ihre berufliche 

Zukunft machen, beträgt bei Beschäftigten ohne Migrationshintergrund 13 Prozent (Abb. 

2). Bei den migrantischen Beschäftigten liegt er deutlich darüber. Hier ist knapp jede*r 

vierte Befragte (23 Prozent) besorgt um seine berufliche Zukunft. 

 
Abb. 2 Sorgen um die berufliche Zukunft (in hohem oder sehr hohem Maß) 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Die differenzierte Analyse der Subgruppen zeigt, dass berufliche Zukunftssorgen am 

stärksten ausgeprägt sind, wenn eine Zuwanderungsgeschichte von außerhalb des EWR 

vorliegt. Hier liegen die Anteile der Beschäftigten, die sich sorgen, noch etwas höher als 

bei migrantischen Beschäftigten, die selbst oder deren Eltern aus dem EWR zugewandert 

sind. 
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Befristete Beschäftigungsverhältnisse 
 

Sorgen um die berufliche Zukunft sind weit verbreitet, wenn Menschen in einem befris-

teten Arbeitsverhältnis beschäftigt sind. Eine unbefristete Beschäftigung ist die Grund-

lage für eine selbstbestimmte und verlässliche Lebensplanung. Die Möglichkeiten einer 

eigenständigen finanziellen Absicherung und der Zugang zu betrieblichen Sozialleistun-

gen wie z.B. einer ergänzenden Altersvorsorge sind in befristeten Beschäftigungsverhält-

nissen stark eingeschränkt. 

Die Daten zeigen, dass Beschäftigte mit Migrationshintergrund deutlich häufiger in be-

fristeten Beschäftigungsverhältnissen arbeiten als Arbeitnehmer*innen ohne Zuwande-

rungsgeschichte (Abb. 3). Mit 17 Prozent befristeter Beschäftigung liegt der Anteil mehr 

als dreimal so hoch wie in der Vergleichsgruppe (fünf Prozent). 

 

Abb. 3 Verbreitung befristeter Beschäftigungsverhältnisse 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Alle vier betrachteten Subgruppen mit Migrationshintergrund weisen deutlich erhöhte 

Befristungsquoten auf. Sie liegen mindestens doppelt so hoch wie in der Gruppe ohne 

Migrationshintergrund. Beschäftigte, die selbst von außerhalb des EWR zugewandert 

sind, arbeiten am häufigsten befristet. Hier ist jede*r Vierte in einem befristeten Be-

schäftigungsverhältnis tätig. 
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Häufiger in Leiharbeit 
 

Der Leiharbeit wird häufig eine „Brückenfunktion“ für den Zugang zum Arbeitsmarkt 

zugeschrieben. In vielen Fällen wechseln Leiharbeitnehmer*innen jedoch zwischen Ar-

beitslosigkeit und Leiharbeit, ohne dass sich ihre Situation spürbar verbessert. Prekäre 

Aspekte der Leiharbeit zeigen sich auch darin, dass sie zu einem wesentlichen Teil im 

Bereich der Einfacharbeit genutzt wird und in diesen Bereichen durch niedrige Einkom-

men gekennzeichnet ist. Die geringe Beschäftigungsstabilität in der Leiharbeit kann zu-

dem ein Hindernis für eine gelingende betriebliche Integration von Menschen mit Zu-

wanderungserfahrung darstellen. 

Von den Beschäftigten ohne Migrationshintergrund arbeiten zwei Prozent in einem 

Leiharbeitsverhältnis (Abb. 4). In der Gruppe mit Migrationshintergrund ist der Anteil mit 

sechs Prozent dreimal so hoch. 

 

Abb. 4 Verbreitung von Leiharbeit 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Bei den Subgruppen zeigt sich, dass bei den Befragten, die selbst von außerhalb des 

EWR nach Deutschland zugewandert sind, der Anteil mit Leiharbeit am größten ist. 

Knapp jede*r Zehnte aus dieser Gruppe (9 Prozent) arbeitet als Leiharbeitnehmer*in. Bei 

Beschäftigten, die selbst aus dem EWR zugewandert sind, liegt der Wert mit drei Prozent 

deutlich darunter. 
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Mehr Schichtarbeit, weniger Teilzeit 
 

Schichtarbeit beschreibt eine Arbeitszeitorganisation, bei der sich mehrere Beschäftigte 

an einem Arbeitsplatz in zeitlicher Reihenfolge abwechseln. Schichtarbeit stellt eine er-

höhte gesundheitliche Belastung dar, insbesondere wenn in wechselnden Schichten oder 

dauerhaft in Nachtschicht gearbeitet wird. 

Der Anteil migrantischer Beschäftigter mit Schichtarbeit liegt mit 21 Prozent knapp zehn 

Prozentpunkte über dem Anteil bei Beschäftigten ohne Migrationshintergrund (Abb. 5). 

Den höchsten Wert mit 28 Prozent Schichtarbeit weist die Gruppe der Beschäftigten auf, 

die selbst von außerhalb des EWR zugewandert sind.  

 
Abb. 5 Verbreitung von Schichtarbeit (ständig/regelmäßig) 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Migrantische Beschäftigte arbeiten zudem häufiger in der Nacht. Zwölf Prozent der Be-

schäftigten mit Migrationshintergrund arbeiten (sehr) häufig nachts zwischen 22 und 6 

Uhr. In der Gruppe ohne Migrationshintergrund beträgt der Anteil sieben Prozent (ohne 

Abb.). 

Bei einem Merkmal sogenannter atypischer Arbeitszeiten weisen Beschäftigte mit Mig-

rationshintergrund einen niedrigeren Anteil auf. Die Teilzeitquote, d.h. der Anteil der 

Beschäftigten, die weniger als 35 Stunden pro Woche arbeiten, beträgt hier 26 Prozent. 

Bei den Befragten ohne Migrationshintergrund liegt die Teilzeitquote mit 30 Prozent 

etwas darüber (ohne Abb.). 
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Unzureichendes Einkommen 
 

Das Einkommen ist ein wichtiges Kriterium für die Arbeitsbedingungen. Die Einkom-

menshöhe ist für den Lebensstandard und die damit verbundenen Möglichkeiten ent-

scheidend. Auch mit Blick auf die später einmal zu erwartende gesetzliche Rente ist die 

Höhe des Einkommens relevant. Das Einkommen ist zudem ein Ausdruck der Wertschät-

zung für die geleistete Arbeit. 

Die überdurchschnittlich hohen Anteile von Einfach- und Leiharbeit unter Beschäftigten 

mit Migrationshintergrund sind häufig mit Einkommen im Niedriglohnbereich verbunden. 

Das spiegelt sich in den subjektiven Einschätzungen der Befragten wider. 42 Prozent der 

migrantischen Beschäftigten geben an, dass ihr Einkommen gar nicht oder gerade so 

zum Leben ausreicht (Abb. 6). Der Anteil liegt deutlich über dem Wert für die Beschäftig-

ten ohne Migrationshintergrund  allerdings bewertet auch in dieser Gruppe jede*r 

Dritte sein Einkommen als wenige bis gar nicht ausreichend. 

 

Abb. 6 Unzureichendes Einkommen (reicht nicht/reicht gerade so) 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Am häufigsten wird die Einkommenshöhe als unzureichend bewertet, wenn Beschäftigte 

selbst von außerhalb des EWR zugewandert sind. Mehr als die Hälfte (52 Prozent) gibt 

an, dass der Lohn nicht oder nur gerade so zum Leben reicht. Bei den anderen migranti-

schen Beschäftigtengruppen liegt der Wert zwischen 32 und 38 Prozent und damit näher 

an der Vergleichgsgruppe ohne Migrationshintergrund. 
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Fehlende Weiterbildungsmöglichkeiten 
 

Umfangreiche Weiterbildungs- und Entwicklungsmöglichkeiten sind ein zentrales Merk-

mal für gute Arbeitsbedingungen. Sie sind ein wichtiger Faktor der Persönlichkeitsent-

wicklung und darüber hinaus eine entscheidende Ressource für eine dauerhafte und 

stabile Erwerbsperspektive. Für eine gelingende Integration von migrantischen Beschäf-

tigten sind betriebliche Weiterbildungsmöglichkeiten daher von großer Bedeutung 

Ein deutlicher Mangel an betrieblichen Weiterbildungsmöglichkeiten zeigt sich sowohl 

bei den Beschäftigten ohne als auch bei denen mit Migrationshintergrund (Abb. 7). Von 

den Befragten ohne Migrationshintergrund verfügten 41 Prozent gar nicht oder nur in 

geringem Maß über entsprechende betriebliche Angebote. Bei Beschäftigten mit Migra-

tionshintergrund liegt der Anteil noch darüber und betrifft knapp die Hälfter aller Be-

fragten (48 Prozent). 

 

Abb. 7 Betriebliche Weiterbildungsmöglichkeiten (gar nicht/in geringem Maß) 

(DGB-Index Gute Arbeit 2022-2023; nur Beschäftigte, die über hinreichende Deutsch-

kenntnisse sowie einen Telefonanschluss mit deutscher Vorwahl verfügen) 

Auch bei den fehlenden betrieblichen Weiterbildungsmöglichkeiten weist die Gruppe der 

selbst von außerhalb des EWR zugewanderten Beschäftigten den höchsten Wert auf. 

Mehr als die Hälfte (54 Prozent) berichtet von unzureichenden Angeboten. Am gerings-

ten ist der Anteil  mit 40 Prozent  bei Befragten, die selbst aus dem EWR zugewan-

dert sind.  
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